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Abb. 4 (links). Gekräuselte Herzblätter nach dem Durchbrechen der Stielröhre. Abb. 5 (Mitte). Ältere Zuckerrübe mit mächtig 
entwickelten Herzblättern. Abb. 6 (rechts) . Ältere Zuckerrübenpflanze mit durchtreibenden Seitenknospen. 
waren gefaltet, in verschiedener Weise deformiert und 
unregelmäßig tütenförmig verdreht. 
In Intervallen von 20-30 Tagen nach dem Auftreten 
der beschriebenen Symptome kam es im Verlaufe des 
Wachstums der Zuckerrübe zu fortschreitendem Durch-
reißen der Blattspreite und zur Freimachung der Herz-
blätter. Bei manchen Pflanzen trat dieses Stadium schon 
frühzeitig ein. Die Blätter nahmen dann schnell an 
Größe zu, wobei sie sich von denen normaler, unbe-
schädigter Pflanzen kaum unterschieden. Ihr Umriß war 
dreieckig, und ihre Oberfläche war glänzend. Bei den 
Pflanzen hingegen, bei denen die Herzblätter längere 
Zeit in der aus Blattstielen gebildeten Röhre einge-
schlossen blieben, waren die Blätter abnorm; ihre Stiele 
waren auffallend verkürzt, die Blattspreiten deformiert 
und verdreht (Abb. 4-5). In einer späteren Entwick-
lungsphase der Zuckerrübenpflanze äußern sich die 
durch das Wuchsstoffherbizid (s. u.) verursachten Wachs-
tumsstörungen dadurch, daß infolge Schädigung des 
Vegetationspunktes die Seitenknospen in den Achseln 
der Blattstiele durchzutreiben beginnen (Abb. 6). Diese 
Erscheinung war sehr auffallend und führte schon wäh-
rend der Vegetationsperiode zu Vielköpfigkeit der ge-
schädigten Pflanzen. -
Die beschriebenen morphologischen Abweichungen 
und Deformationen bei jungen Zuckerrübenpflanzen 
sind dadurch entstanden, daß die Pflanzen schon im 
Stadium des ersten Blattpaars mit Wuchsstoffherbiziden 
in Berührung kamen. Diese Substanzen rufen, '\yenn sie 
an die Gipfelmeristeme gelangen, Störungen der Tei-
lungs- und Entwicklungsprozesse und damit eine Che-
momorphose hervor. Die - unbeabsichtigte - Ubertra-
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gung der Herbizide auf die Zuckerrübenkulturen erfolg-· 
te von benachbarten, mit Wuchsstoffmitteln behandel-
ten Getreidefeldern durch horizontale Luftströmungen 
(Abtrift). 
Die geschilderte Beschädigung der Zuckerrübe ist in 
unserem Gebiete nicht neu. Der Verf. und weitere Mit-
arbeiter haben die Ascidien auf der Zuckerrübe mehr-
mals gesammelt. Sie kommen jedoch nur vereinzelt vor. 
In der Literatur behandelte Ce 1 a k o vs k y (1892) die 
Ascidien in einer umfassenden Arbeit. Im Jahre 1952 
publizierte R e t o vs k y einen Aufsatz über das The-
ma. Die Verwandtschaft der Wachstumsstörungen mit 
den Symptomen bestimmter Viruskrankheiten studier-
te Dy k y j Sa j f er t o v a (1953). Aus Frankreich be-
schrieben und abgebildet wurde die Schädigung 1962. 
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Versuch zur Hemmwirkung von N-dimethyl-aminobernsteinsäure „B9" 
bei Kartoffelaugenstecklingen 
Von Wilhelm Holz und Fritz Eysell, Pflanzenschutzamt Oldenburg (Oldb) 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschulzd. (Braunschweig) 19. 1967, 162-164] 
Im Rahmen der Kartoffelanerkennung wird seit Jah-
ren beim Pflanzenschutzamt Oldenburg die Beschaffen-
heitsprüfung durchgeführt. Bei diesen Prüfungen geht 
es darum, den eventuellen Virusbesatz des zu unter-
suchenden Kartoffelsaatgut-es festzustellen. Für die 
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verschiedenen Virustestmethoden ist in der Regel die 
Anzucht von Kartoffelpflanzen aus Augenstecklingen 
im Gewächshaus notwendig. Die Untersuchungen er-
strecken sich vom Herbst bis ins Frühjahr und umfassen 
somit auch die lichtarme Zeit von November bis Ende 
Januar. Die Kartoffel neigt aber, wenn sie in den 
lichtarmen Monaten aufwächst, mehr oder weniger 
stark (sortenbedingt) zum Verg,eilen. Diese Eigenschaft 
erschwert die Testarbeit erheblich. 
Bisher versuchten wir diese Schwierigkeit dadurch 
zu umgehen, daß wir die Aufzucht der besonders licht-
bedürftigen Sorten, der sog. Stengeltypen, in die licht-
reicheren Monate September, Oktober, Februar und 
März verlegten bzw. in den lichtarmen Monaten No-
vember, Dezember und Januar die Temperaturen im 
Gewächshaus niedrig hielten (10-12° C) und mit den 
Düng.ergaben sehr sparsam umgingen, so daß die 
Pflanzen gedrungen blieben. Hierdurch verlängerten 
sich die Untersuchungszeiten Jedoch ganz erheblich, so 
daß eine wirtschaftliche Ausnutzung des Gewächshaus-
raumes und eine von den Züchtern und Vermehrungs-
Organisations-(VO-) Firmen mit Recht geforderte 
schnelle Bekanntgabe der Testergebnisse nicht immer 
möglich war. Die Anbringung von Zusatzbeleuch-
tungen begünstigt nach B o d e (1951) sowie K r u g 
und Bor c h a r d t (1966) zwar die Blattbildung der 
Augenstecklinge und führt zu deutlicher Ausprägung 
der Mosaiksymptome des X-Virus und vor allem der 
Blattrollsymptome, ist aber in der Installation und 
Unterhaltung sehr kostspielig. 
Durch die Untersuchungen des Pflanzenschutzamtes 
Hannover (Krug und Bor c h a r d t [1966]) wurden 
wir auf die Möglichkeit der Wachstumshemmung bei 
Kartoffeln mit Hilfe der N-dimethyl-aminobernstein-
säure (B 9) aufmerksam ,gemacht. Diese Untersuchungen 
zeigten, daß man mit diesem Präparat bei der Augen-
stecklingsaufzucht erfolgreich arbeiten kann; die Steck-
linge bleiben trotz Lichtarmut niedrig gedrungen, ent-
wickeln aber im allgemeinen normal breite Blätter. 
Man kann die Temperatur im Gewächshaus wie auch 
die Düngergaben ohne weiteres erhöhen. Die Pflanzen 
stehen hierdurch 8-14 Tage früher für die Aug,enschein-
bonitur als auch für den Serotest zur Verfügung, womit 
der gesamte Test schneller abgewickelt werden kann. 
Dies scheint uns aus den o. a. Gründen ein großer Vor-
teil dieser Methode zu sein. 
Um uns selbst mit dem Verfahren vertraut zu machen 
und vor aHem den richtigen Zeitpunkt der B 9-Behand-
lung und die optimale B 9-Dosis kennenzulernen, setzten 
wir folg-enden Versuch an: Von den Sorten 'Isola' und 
Abb. 1. Kartoffelpflanzen der Sorten 'Cosima' und 'Isola'. 
Außenreihen unbehandelt, mittlere Reihen mit B 9 behandelt. 
'Cosima' wurden am 19. Dezember 1966 je 250 Augen-
stecklinge in 1er-Töpfe ausgepflanzt und im Gewächs-
haus aufgestellt. Als Substrat diente Torfmull. Die 
Pflanzen wurden nach 4 Wochen zum ersten Mal und 
dann jeweils im Abstand von 14 Tagen noch zweimal 
mit einer 0,50/oigen Poly-Fertisal-Flüssiglösung gedüngt. 
Die Temperaturen im Gewächshaus lagen während des 
ganzen Untersuchungszeitraumes zwischen 12 und 
18° C, und die relative Luftfeuchtigkeit schwankte 
zwischen 45 und 90 0/o. Am Tage vor der B 9-Behandlung 
wurden die Augenstecklinge in 5 verschiedene Größen-
klassen zu 50 Pflanzen eingestuft (s. Tab.). Am Tage 
darauf erfolgte die Spritzung mit B 9, und zwar wurden 
von jeder Probe 20 Pflanzen mit einer Lösung aus 
90 ccm B 9 je Liter Wasser und 20 Pflanzen mit einer 
Lösung aus 30 ccm B 9 je Liter Wasser behandelt. 
10 Pflanzen blieben jeweils unbehandelt. Die für 
20 Pflanzen benötigte Spritzbrühemenge schwankte 
je nach Größe der Pflanzen. Insgesamt wurden 250 ccm 
B 9-Spritzbrühe verbraucht. Die Wirkung der B 9-Spritz-
brühe ist aus der nachfolgenden Tabelle zu ersehen. 
Tabelle 
Durchschnittliche Länge der Augenstecklinge in cm vor und 
nach der B9-Behandlung. 
Am 10 Tage '40 Tage Unbehandelt 
Nr. Tage nach der nach der 
Sorte der vor der Behandlung Behandlung nach 
Proben Be-hand- 30 90 30 90 10 40 
Jung ccm/1 ccm/1 ccm/1 ccm/1 Tagen Tagen 
'Isola' 1 15 17 15 19 16 28 36 
2 10 13 13 16 15 20 32 
3 9 13 12 19 14 19 32 
4 7 9 9 19 13 17 28 
5 4 7 6 15 14 13 20 
'Cosima' 1 16 18 17 21 19 29 35 
2 12 13 14 17 16 28 32 
3 10 13 13 18 16 28 32 
4 9 13 12 19 16 20 31 
5 6 9 9 18 14 15 23 
Wie aus der TabeHe ersichtlich, setzte die Hemm-
wirkung bald nach der B 9-Behandlung ein. Die behan-
delten Pflanzen wuchsen bei allen Anfangsgrößen 
innerhalb der nächsten 10 Tag,e nur unwesentlich. In 
den darauffolg,enden 30 Tagen nahm das Wachstum 
bei den kleinen Anfangsgrößen wenn auch noch ge-
hemmt, aber deutlich zu, während die bei der Behand-
lung größeren Pflanzen praktisch im Wachstum stehen-
blieben; dies ganz besonders bei der höheren B 9-Kon-
zentration. Aber auch bei der niedrigen B 9-Konzentra-
tion betrug die Wachstumshemmung am Schluß gegen-
über Unbehandelt noch etwa 500/o. WiT sind der Mei-
nung, daß diese Aufwandmenge durchaus ausreichend 
ist. Der optimale Hemmeffekt wird bei einer Pflanzhöhe 
von 10-15 cm erzielt. Diese Höhe dürfte auch als Maß-
stab für den späteren praktischen Einsatz des Verfah-
rens gelten. 
Alle behandelten Pflanzen zeigten eine auffallend 
dunkelgrüne Färbung sowie mehr oder weniger stark 
gestauchte Sprosse und Blattstiele gegenüber den un-
behandelten Pflanzen. Die Größe der Blattspreiten war 
bei Behandelt gegenüber Unbehandelt nicht verringert; 
sie schienen sogar eher etwas vergrößert. Während alle 
Proben der Sorte 'Cosima· keinerlei Schäden durch die 
B 9-Behandlung erkennen ließen, zeigten die Proben 
der Sorte 'Isola' bei der Konzentration 90 ccm B 9/1 
Wasser leichte Schäden in Form von Kräuselungen der 
jüngsten Blätter an der Sproßspitze. Da für diesen 
Versuch virusfreies Ausgan·gsmaterial verwendet 
wurde, konnte über den Einfluß der B 9-Behandlung auf 
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das Erkennen von Virussymptomen an den Augen-
stecklingen nichts ausgesagt werden. Jedoch sind wir 
hierüber aus den Untersuchung,en von Krug und 
Bor c h a r d t dahingehend unterrichtet, daß durch die 
B 9-Hehandlung weder der Serotest noch die Augen-
scheinbonitur negativ beeinflußt werden, die Blattroll-
symptome sogar noch deutlicher hervortreten als bei 
den unbehandelten. Insgesamt halten wir das Verfah-
ren für die Augenstecklingsaufzucht im Rahmen der 
Kartoffelvirustestung für geeignet und werden es in 
den kommenden Jahren bei unseren serienmäßig durch-
zuführenden Untersuchungen einsetzen. 
Zusammenfassung 
Es wird über einen Versuch zur Hemmwirkung von 
N-Dimethyl-aminobernsteinsäure (B 9) bei Kartoffel-
augenstecklingen berichtet. Die durch eine Spritzung 
mit 30 ccm B 9/1 Wasser hervorgerufene Wachstums-
hemmung machte sich schon nach wenigen Tagen be-
merkbar und betrug 40 Tage nach der Behandlung noch 
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etwa 50 0/o. Der optimale Hemmeffekt des Präparates 
wurde bei einer Pflanzhöhe der Augenstecklinge von 
10-15 cm erzielt. 
Summary 
A test concerning the inhibitory effect of N-dimethyl-
amino-succinic acid (B 9) in potato eye-cuttings is described. 
The growth inhibition caused by spraying with 30 ccm B 9 
per 1 1 H20 was already visible after a few days and 
amounted still 50 °/o 40 days after treatment. The optimal 
inhibitory effect of the substance was obtained in potato 
eye-cuttings .of 10- 15 cm height. 
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Zur Eignung emulgierter Ole als Beistoff zu gepufferten 
Antibiotika-Lösungen bei der Bekämpfung bakterieller Infektionen 
Von Dieter Knösel, Institut für Pflanzenschutz, Universität Hohenheim 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 164-166] 
Zahlreiche Publikationen lassen seit Jahren die Tendenz 
erkennen, die Wirksamkeit von Antibiotika auch bei der 
Bekämpfung bakterieller und pilzlicher Pflanzenkrankheiten 
zu nutzen. Fragen grundsätzlicher und praktischer Art sind 
von Go o dm an (1959) sowie von De k k er (1963) zusam-
menfassend behandelt worden. Wenn man in der Bundes-
republik Deutschland von einer Anwendung bisher Abstand 
genommen hat, so hängt das vermutlich weniger mit der 
Frage der Rentabilität zusammen als vielmehr mit ernst-
lichen Bedenken, das ohnehin bereits sehr akute Problem 
,,pestizide Rückstände" nicht noch stärker zu belasten. In An-
betracht der Tatsache, daß sich in letzter Zeit einige Bak~ 
teriosen in gefährlichem Ausmaß ausgebreitet haben - als 
Beispiele seien lediglich genannt Pseudomonas syringae an 
Kern- und Steinobst und Ps. lachrymans an Gurke - und daß 
wir über spezielle systemische Bakterizide nicht verfügen, 
erscheint unter Hinweis auf die Entwicklung in anderen eu-
ropäischen Ländern und in Ubersee die Verwendung von 
Antibiotika für Pflanzenschutzmaßnahmen nunmehr jedoch 
gerechtfertigt. Daß dieses nur unter Berücksichtigung be-
stimmter Erfordernisse, die Gesundheit des Menschen betref-
fend, geschehen kann, ist selbstverständlich. 
Im Rahmen unserer Untersuchungen an verschiede-
nen Bakteriosen haben wir Streptomycin und Oxytetra-
cyclin in Vergleich mit anderen Präparaten geprüft. 
Blattspritzungen gegen Ps. lachrymans in Gewächshaus, 
Kastenanlage und Freiland zeigten gute Erfolge, mit 
Xanthomonas campestris wurde an Weißkohl im Ge-
wächshaus gearbeitet (K n ö s e 1 1965 a, b). Eine ge-
wisse toxische Schädigung der Versuchspflanzen konn-
te allerdings nicht vermieden werden. Im Verlauf der 
Versuche ergaben sich jedoch Anhaltspunkte für die 
Möglichkeit, durch geeignete Formulierung der Anti-
biotika ein tragbares Verhältnis zwischen bakterizider 
Wirkung und dem Grad der Phytotoxizität zu erreichen. 
Die Fortführung der Arbeiten erfolgte daher unter die-
sem Aspekt. 
Methoden 
Die Versuche wurden unter relativ konstanten Bedingun-
gen an getopften Jungpflanzen im Gewächshaus ausgeführt. 
Der Thermostat war für Tests mit Gurken auf 26° C, für Kohl 
auf 22° C eingestellt, bei Sonneneinstrahlung stiegen die 
Temperaturen auf etwa 30° C an. Die relative Luftfeuchte 
wurde nach der Infektion zunächst einen Tag auf 95 °/o, dann 
auf 50-70 °/o gehalten. 
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Die Infektion mit Ps. lachrymans erfolgte durch Auflegen 
von mit Bakteriensuspension getränkten Zellstoffstüdcchen 
auf die Blattunterseiten. Im Bereich dieser Stellen entwickel-
ten sich typische nekrotische Fledce (Abb. 1). Weißkohl-
pflanzen wurden durch Aufsprühen einer Suspension von X . 
campestris auf die Blattunterseiten infiziert. Hier erschienen 
zunächst kleine dunkle Stippen, die sich zu größeren nekro-
tischen Stellen oder Zonen unter Schwarzfärbung der Adern 
entwickelten. Die Bakterienstämme waren mittels mehrfacher 
Passage durch ihre Wirtspflanzen auf hohe Virulenz gebracht 
worden. 
Die Applikation der Antibiotikalösungen nahmen wir ver-
mittels einer „Spritzpistole" vor. Um den Bakterien die Mög-
lichkeit zu geben, in das Blattgewebe einzudringen, wurde 
mit der Behandlung frühestens 24 Stunden nach der Infek-
tion eingesetzt. Zur Erzeugung eines ausreichend hohen 
Wirkstoffspiegels innerhalb des Blattgewebes war es zweck-
mäßig, zwei bis drei Spritzungen in eintägigem Abstand vor-
zunehmen. 
Auswertung 
Zunächst hatten wir eine einfache lineare Bonitie-
rung angewandt und soweit möglich durch Ertragsan-
gaben ergänzt. Es erschien dann jedoch angebracht, auf 
ein nichtlineares Schema mit Wertzahlen von 1-9 über-
zugehen, um den positiven Reaktionen durch entspre-
Tabelle 1. 
Nichtlineares Bonitierungsschema mit Wertzahlen von 1-9 
zur Prüfung der Wirkung und der Phytotoxizität von Anti-
biotika bei Blattspritzungen gegen bakterielle Infektionen 
Wir- Schä-
Bakterienbefall kungs- Phytotoxizität digungs- W~r1zahl-
grad grad m ex 
Keine Symptome 1 keine 1 1/ 1 
Spuren (1 °/o) 2 Anzeichen (10/o) 2 
sehr schwach (20/o) 3 sehr gering (20/o) 3 
schwach (50/o) 4 gering (50/o) 4 
mäßig (100/o) 5 mäßig (100/o) 5 
deutlich (250/o) 6 deutlich (250/o) 6 
stark (500/o) 7 stark (500/o) 7 
sehr stark (750/o) 8 sehr stark (750/o) 8 
gleich 
Kontrollinfektion 9 total 9 9/9 
